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selben allmälig verlieren. — So lange das Volk, trotz der noch in frischem

Andenken fortlebenden Verheerungen vom Herbst 1868, die das freie
Verfügnngsrecht der Waldeigenthümer möglichst schonenden Forstgesetze

und sogar die einfachen Anträge ans Anstellung eines sachverständigen

Rathgebers ohne nähere Prüfung und ohne Rücksicht auf die Dringlich-
keit solcher Maßregeln kurzweg ablehnt, wie das im laufenden Jahr
mehrfach der Fall war, ist bei unsern Einrichtungen Abhülfe unmöglich.
>— Müßten sich nicht die Unschuldigen mit den Schuldigen entgelten und

würde nicht unser schönes Vaterland durch derartige Verheerungen immer
unwohnlicher, und Abhülfe immer schwieriger, mit der Zeit sogar un-
möglich, so könnte man sich über die kurzsichtigen Volksabstimmungen
hinwegsetzen, so aber wie die Sachen in dieser Richtung liegen, müssen

sich alle Einsichtigen die Belehrung des Volkes über seine wahren dieß-

fälligen Interessen zur ernsten Aufgabe machen. Landolt.

Cngerling-Fraß in Kulturen.

Es ist zwar unangenehm, sowohl für den Berichterstatter, als für
die Leser einer Forst-Zeitschrift, wenn selbe so viel von dem Verderb durch
Insekten in unseren Waldungen einerseits mitzutheilen, anderseits anzu-
hören haben, wie dieß in dieser Nummer unserer Zeitschrift geschieht,
allein nichtsdestoweniger muß es veröffentlicht werden, denn je mehr der-
gleichen Thatsachen mitgetheilt werden, um so eher wird es möglich, den

enormen Beschädigungen zu entgehen, oder wenigstens alle die Vorsichts-
maßregeln anzuwenden, die bis dahin als Schutzmittel sich dagegen bewiesen.

Durch den im Jahre 1866 erfolgten Kauf eines sehr hübschen Hoch-
waldbestandes „Doßenwald" zwischen'Gränichen »nd Schloß Liebegg ge-
legen, war die Gemeinde Lenzburg gezwungen, die Holzernte in ihrem
Nadelholz-Hochwald Lenzhard bedeutend über den nachhaltigen Ertrag zu
vergrößern. Die daherigen Schlagflächen der letzten 4 Jahre wurden in
die Abtheilungen 16 und 17 gelegt, welche den südlichen Waldecken aus-
machen und dortselbst an Ackerland anstoßen. Eine östlich
daran stoßende Abtheilung 10 war schon in den Jahren 1861 bis mit
1865 abgeholzt und im Waldfeld mittelst Roth- und Weißtannen-Kulturen
vollständig überpflanzt und in bestem Gedeihen. Bis zum Jahr 1867
waren die Engerling-Beschädigungen in unseren Waldungen nirgends
in größerem Maßstabe auch nicht in den W ald feldern auf-
getreten. Da die Maikäferflüge und der Engerlingschaden auf Wiesen
und Aeckern schon in frühern Jahren in der Umgebung (Lenzhardfeld)
ebenso stark und häufig vorkam, als nach 1867 so erkläre ich mir das
vor diesem Jahre nicht erfolgte massenhafte Einfallen der Maikäfer und
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Ablage ihrer Eier in die Waldfeldschläge einfach dadurch, weil diese Wald-
felder im Innern des Waldes gelegen von hohen Nadelholzbeständen um-
geben, den Schlagflächen einen Schutz boten, indem die Maikäfer dadurch
abgehalten wurden, diese Baumwände zu überfliegen. Sobald dagegen
die Schläge der Abtheilung 19 mit dem letzten Schlag von 1869 in einer
Länge von circa 1990 Fuß sich an's Ackerfeld anlehnten, bemerkte man
bereits eine stärkere Beschädigung der Kulturen durch Engerlinge; doch

waren die Kultur-Nachbesserungen aus jenen circa 8 Inch, bald wieder
gemacht und die Pflanzungen stunden nach den Ausbesserungen als 3-
und 4-jährige Kulturen noch bis im Herbst 1869 ganz erfreulich, obwohl
der bedrohliche Schaden schon an ihrer Wurzel zu nagen begann; denn
seit der Äbholzung der Abtheilung 16 in den Jahren 1866 und 1867,
welche Waldbestände einen Vorstand (Mantel) gegen das freie Feld für
Abth. 19 von Westen her bildeten, konnte der Maikäfer-Flug ungehindert
in die Waldfelder einfallen und er that es auch in ungeheuerlicher Menge
und zwar nicht nur in die älteren bereits vom Waldfeldbau verlassenen
Kulturen der Abth. 19, circa 12 Inch, umfassend, fondern auch die

jungen Pflanzungen der Abth. 16, wo das Waldfeld noch bestund und
die Kultureir erst 1 bis 3 Jahre alt waren, waren demselben auf circa
17 Jucharten, besonders aber auf dem Theile am meisten ausgesetzt, der
zunächst an den Aeckern des Lenzhardfeldes gelegen. — Das Jahr 1879
war nun hicrin das entscheidende, da die Engerlinge ihren größteil Fraß
ausübten und ich übertreibe nicht, wenn ich sage aller Pflanzen zer-
störten. Es waren darunter Pflanz-Kulturen, die bereits 3- und 4-jährig
in vollkommener Schönheit und zu den besten Hoffnungen berechtigend,
dastunden. Wenn auch Schaaren von Raben und Staaren sich fort-
während auf jenen Kulturen herumtrieben und wacker die Engerlinge
auffraßen, so konnte dieß doch nichts mehr zur Erhaltung der Pflanzen
beitragen — sie waren zerstört. — Wenn nun auch unumstößlich nach-
gewiesen werden kann, daß auch ohne Waldfeldbau die Engerlinge manche
Kultur angreifen, so ist doch ebenso gewiß, daß durch den Waldfeldbau
und die Lockerung des Bodens die Ablegung der Maikäfer-Eier mehr be-

günstigt wird. Ich ziehe deßhalb aus Obigem den Schluß, daß man sich

an deil Grenzen der Waldungen gegen Aecker und Matten namentlich
in den Ebenen, wo Maikäfer-Flüge stattfinden, ganz besonders hüten soll
und muß, größere Schlagflächen auf Waldfeld zu benutzen, denn dann
wird deren Einflug in die Kulturen durch nichts aufgehalten — ja ich

glaube sogar wesentlich herangelockt, denn es ist, als stb der Instinkt dem
Käfer sagte, die Ausbrütung seiner Eier sei am sichersten unter einer
Waldpflanze im Waldfeld, weil um sie herum der Boden nicht behackt
und doch locker und sonnig genug, überdies) der Larve sofort eine ihr
sehr zusagende Wurzelnahrung bietet — denn die Waldfeldfrüchte, Kar-
toffeln und Roggen haben neben den zerstörten Waldpflanzen nicht den
geringsten Schaden durch Engerlingfraß gelitten.

W alo von G reyerz.
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